
So ZUSAIMMMENSCHOININ als befremdlich All, WE Büchele resümılerend rklärt, seın
„drıtter Weg“ S11 „„der eINZIE realıstısche Weg“ und der (ebenso einzige?) „Weg eıner Sozlallehre
dıe alls Freıiheit nd Geschichtlichkeit des Menschen erns nımmt“ Er ohl gut daran
elan, seınen (durchaus traditionellen) Ausführungen 1m abschließenden ucntel ber cde Hr-
kenntnıisgrundlage VOT SLK un KS5L tärker folgen, In eın anderes Extrem verfallen,
nämlıch eıne KSL. vornehmlıch als Sozlaltheologıe. Schlıeßlich raumt selbst 1Im Schlußwort eın
„Yıeles der gegenwärtigen katholischen Sozlallehre., vieles W d iın Theroıe un Praxıs erarbeıtet
worden ist wırd auch für eıne zukünftıge Sozlallehre VO  l grobem Nutzen se1ın“ Es erg1ıbt
sıch der INdTuC daß für das anerkennenswerte nlıegen und ngagement ucheles ıne dıffe-
renziertere Argumentatıon vorteilhafter SCWESCH ware. Im übrıgen lassen sıch gute (Gründe fur dıe
Ansıcht anführen, edurie weniıger einer Neukonzeption VO SI K un! KSL, sondern eiıner gTrÖ-
Beren Bereıtschafit, e vorhandenen FEinsıchten In dıe sozlalpolıtische Praxıs umzusefzen In C1-

ster Linıe In der Drıtten Welt DıIie 1Im Februar VOIN Johannes Paul I1 veröffentlichte Enzyklıka
„Die sozı1ale orge der Kırche“ bestärkt darın. DDer aps spricht bezüglıch der SLK dıe Überzeu-
Sung dUs, daß sıch „nunmehr eın zeıtgemäßes Lehrgebäude gebildet‘ hat un sıch Kontinultä un

OssenbühlErneuerung mıteinander verbinden assen (Nr nd

Missions- und Religionswissenschaft
ELA, Jean-Marc: Meın (sLlaube als Afrikaner. Das Evangelıum In schwarzaflirıkanıscher
Lebenswirklıichkeıit. el Theologıe der Drıtten Welt, Freiburg 198 / Herder
Verlag. 197 O Kts 34 .—
In der Herder-Reıihe „Theologıe der Drıtten elt“ bıetet der vorliegende Band eıne Theolo-
Q, ıe nıcht In der Studierstube geschrieben wurde, sondern 1Im uSC. nach angestrengter ages-
arbeıt 1Im schwachen Scheıin einer Petroleumlampe. ESs oeht dem Verfasser b cıe Integration des
Christentums In dıe airıkanısche Kultur, in dıe Onkrete Wiırklichkeit eINes Al und unterdrück-
ien Volkes

Im ersten eıl „Neues en AUS$S den Quellen  es rechnet der Verfasser mıt all denen ab, d1e me1ln-
ÜON.: dıe christliıche Botschaft 1e€ sıch 11UT in der In der westliıchen Theologıe uübliıchen Sprache der
Scholastık darbieten pfer eiıner olchen Eıinstellung wurde dıie Symbolsprache, der dıe chrıst-
lıche Verkündigung zurückfinden muß, WENN S1IE Aussıcht en möÖChte. anzukommen. ES g1bt
eıne IC Gefahr für den Glauben der Kırche 1im alrıkanıschen ılıeu, WENN diese Kırche ıIn
eıner VO griechısch-römischen rbe geprägten Struktur eıcht dıe kulturelle Dımension vergißt,
dıe hre Gestalt ausmacht. Der (:laube des Afifrıkaners mul, um Nıc. sterben. eıne 1C| der
Welt se1IN, dıe als cdıe seıne empfindet; mu dıe europälsch gepragte kulturelle Orientierung
aufgeben.
ABın odennaher Glaube IST gefordert. An Zzwel Beıispielen ze1g der Vérfasser‚ WI1IeE eın bodenna-
her (G:laube aussehen mußte Das ıne eıspie ist dıe Bewältigung der haarsträubenden Unge-
rechtigkeıten, WIE S1e sıch 1Im Gesundheıijutswesen zeigen. „Man kann In der ollen Überzeugung,
utes iun, nd durchaus In der Gesinnung des Dıienens und der Oorge U dıe Armen eın 5 y-
Sstem der Beherrschung trıuumphieren lassen, indem INan seıne Eitızienz autfweiıst un dıejenıgen,
dıe dıe pfer dieses 5 ystems sınd., bestenfalls azu bringt, stillschweıgen akzeptieren. Wır
mussen lernen, Ul elbst und uNnseTENu Absıchten mıßtrauen.“ Das andere eıspıiel
ist dıe Überwindung der sozlalen Ungerechtigkeıten. Chrıstlıche Verkündıigung, dıe nıcht zugle1c|
Eınsatz dıe Beseltigung soz1aler Mıßstände ist. bleıbt unglaubwürdıg.
Was richtieg verstandene „Iheologıe der Befreiung“ se1In möchte., zeiıg der Verfasser auft en Se1l-
en auft denen CSl davon re  et. daß der „Hırsespeicher leer ist “ Eine „Theologıie der Befre1-
e  ung meınt In keiner Weıse eıne reıin innerweltliıche rlösung, sondern zeıg dıe KONSeEquenNzZen
auf, e AUS der Erlösungstat Jesu SCZOPCH werden mussen DbZW dıe AUS der Erlösungstat immer
schon ätten werden mussen. „ Wır stehen in Afrıka an einem Wendepunkt des christlı-
chen Lebens und Denkens Wır mussen damıt aufhören., AUS ott eın entiremdetes dol Zu 11la-

chen. Das erfordert den TUC mıt Katechiısmen und Predigten, dıe das olk einschläfern, das
krıtiısche Potentıial der chrıstliıchen Botschaft wıederzuentdecken.“
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An erstier Stelle sınd 1er alle ZUT Mıtarbeıt aufgerufen, dıe 1m an selber groß geworden sınd
nd dıe zugleic das theologısche rbe des Westens UTC und Ür erworben aben; also einhe1l1-
mısche Priester un iıschöfe, dıe ermutigt uUurc „.Gaudıum el Spes  en dort eıntreten, SOoONSsS
A gee1ıgneten Führungspersönlıc  eıten Grunert

D’SA, Francıs Gott, der Dreieine und der All-Ganze. Vorwort Z Begegnung ZWI1-
schen Chrıistentum und Hındulsmus. Reıihe Theologıe interkulturell, Düusseldorftf
98 / Patmos Verlag. ISS S K 26.—
Neuerdings ist. sOoOwelıt sıch westliıches theologısches Denken überhaupt mıt Fragen indıschen
Theologısıerens abgıbt, manche Ratlosigkeıt der mancher Zzu schnelle Inkulturationseılufer
beobachten, nıcht zuletzt auftf CGrund ein1ıger sehr „antıwestlicher“ indıscher theologıscher Stimmen

Pıerlies AUS STI an  A, aber auch anı  ar, Amalorpavadass), dıe dıe Theologıe des
Westens TÜr Indıen als ırrelevant bZzw hınderlich sehen TAachten Das Buch VO  = D Sa das keine
Übersetzung AdUS dem Englıschen Ist. sondern dem sechs auf deutsch gehaltene Vorlesungen In
Frankfurt zugrunde hıegen, mac. ingegen dem westliıchen Leser eın ıtgehen möglıch hne iıhn
dauernd unter Anklage tellen Chr!  IS  x&  tlıches und hındulstisches Gottesbild westliches chrıstlıch
(und umgekehrt) gepragtes (Anthropozentrık) und dessen indısch-hindulstischer egen-
pol (Kosmozentrıik) werden ın iıhrer yp1ı herausgearbeitet, eDeNSsSOo dıe Polarıtät zwıschen indi1-
scher Meditation und christliıchem Es wırd ann geze1gt WI1Ie dıe genannten Polarıtäten
(WwOZzu noch der verschiedene Umgang mıt heilıgen lexten kommt) eıner Art gegenseıltiger Be-
reicherung kommen können. hne da dıe Jeweıls „westliche “ bzw christliıche! Seıte bgewer-
tel wIird. Insofern ıst as Buch Tür as emotionale ıma des nterkulturellen theologıschen (ie-
sprächs eın Gewinn, und 1l uns estiern (und das sınd und bleiıben WIT mıt kulturel-
len „Kontext‘), as indısche E lement erkennen un seiıne Bedeutung schätzen, dabe!1ı aber
auch UTlSs selbst besser kennenzulernen un bejahen Lippert

Erhard Weısungen für den Weg der Seele Aus dem tiıbetischen Totenbuch.
Reihe Herderbüchereı. 1381 Freiburg 1987 Herder Verlag. 198 90 KS
uch In der „NEUCN  \> Theologıe (innerhalb der römisch-katholischen Theologıie) wırd och VO
den „letzten Dıingen“ (Tod Gericht, Hımmel der Hölle) gesprochen. Wenn uch etwas anders
als In der „alten“ Theologie). Es bleıbt uch och dıe Tre VO „FegteueTt“ als /Zustand der Pro-
zeß der Läuterung. Der Tod ist auft jeden Fall der Übergang einem der Endzustände Der
ensch ann, WEINN tOL ist. nıchts mehr entscheıiden. DiIe „Endentscheidungstheorie“ (Ladıs-
laus Boros) hat ohl manch Bestechendes Al sıch Ss1E Desagt, daß der 1od der wichtıigste ugen-
blick „Im eben“ sel, weıl der ensch TS{ ann in den Vollbesıtz seiıner Entscheidungsmöglıch-
keıten kommt SIE rtireut sıch ber NIC der Zustimmung der Theologen.

Eıne Da andere Welt (ut sıch im „ Tıbetischen Totenbuch“ auft. Es hält A der Überzeugung des
Hınduismus fest, daß sıch Iun und Lassen eines Menschen In einem entsprechenden en
auf en „auszahlt‘“. och raumt dıe Möglıchkeıt e1INn, dal3 der ensch ach seınem Tod noch-
mals entischeıden ann., WIE das KUG en aussehen wırd. Er ann ann ın das ırwana
eintreten, in einen Zustand. der sıch UTC keıine menschlichen OTE Bılder der Begriffe
Tassen äßt ETr kann Zu mındesten aber bestiımmen, WIE se1ın ırdısches en aussehen
wırd. Wıe das möglıch ist. Was dabe!ı Zu geschehen hat, darüber reden „dıe Weısungen für den Weg
der eele dıe Erhard Meıer ın seiıner Ausgabe vorstellt und erläutert.

„Der LLeser el in dıe Lage werden, dıe deutsche Übersetzung. mıt mehr Verständnıiıs
und nıt gedanklıcher Hılfestellung selbst lesen.“ DEr Leser mOöge angere werden Zur Ke-
Liexıiıon ber dıe nhalte un Lehren des ar IThöo (Abkürzung Dar do hos 70 SOWIE
ZUuUT Diskussion. . Im Sınne der nregung von „NnOSstra getate“ SI
In der Eınleitung sprıicht der Herausgeber ber „Ursprung, Geschichte Ekiınordnung des
(S Sodann spricht Sl bDer dıe Ziele der Belehrung des Bardo Öol, ber dıe zentralen In-
halte der Unterweisung des Bardo Öal und SCHII1e| mıt dem Versuch einer Deutung und Eın-
ordnung des ar Ö0l (S. Z 34; 52y
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